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IM! GegeiMiff WA »
Amtliches

Agt . Hkevarrrt Wcrgokd.
Bekanntmachung

betr . des Handel « rt Lebens - « nd Futtermittel«
«ud zur Bekämpfung des Kettenhandels.
§ 1. Der Handel mit Lebens - und Futtermitteln ist

vom 1. August 1916 ad nur solchen Personen ĝestattet,
Lenen eine Erlaubnis zum Betriebs dieses Handels erteilt
worden ist . Dies gilt auch sür Personen , die bereits vor
diesem Zeitpunkt Handel mit Lebens « oder Futtermitteln
geiri -bm haben.

Diese Vorschrift findet keine Anwendung auf
1. den Verkauf selbstgewonnener Erzeugnisse der Land-

und Forstwirtschaft , des Garten - und Obstbaues , der
Geflügel - und Bienenzucht , der Jagd und Fischerei;

2 Kletnhandelsbeüiebe , in denen Lebens - oder Futter¬
mittel nur unmittelbar an Verbraucher «besetzt wer-
den , aber die wirrtt . Dorschkisten über den Kleinhandel
mit Butter und Käse , mit Vieh , Wild , Geflügel und
Fleisch , mit Eiern , mtt Gemüse und Obst bestehen
bleiben;

3 . Personell , dis nach anderen während der Krieqes er¬
lassenen Vorschriften bereits eine Erlaubnis zum Handel
mir Lebens - oder Futtermitteln erhalten haben , m den
Grenzen der erteilten Erlaubnis;

4 . Behörden und andere Stellen , denen amtlich die Be¬
schaffung und Verteilung von Lebens « und Futtermitteln
übertragen ist, aus letztere in den Grenzen der Ueber-
traguns.
§ 2 . Als Lebens - und Futtermittel im Sinne dieser

Bekanntmachung gellen auch Erzeugnisse , aus denen Lebens¬
ader Futtermittel hergt stellt werden.

§ 3 . Die Erlaubnis wirb auf Antrag e:teilt . Sie
erfolgt ebenso wie die Entziehung derselben , sowie die Unter-
sagurux des Handels durch die beim Oberamt errichtete
Handeisstelle.

8 4 . ( 1) Dis Anträge aus Erteilung der Erlaubnis
zum Handel mit Lebens - oder Futtermitteln sind beim Octs-
vorsteher des Geschäftssitzes , oder in Ermangelung eines
solchen de« Wohnsitzes , schriftlich einzuretchen unter genauer
Bezeichnung der Gegenstände oder Gruppen von Gegen¬
ständen . mit denen Handel getrieben werden soll . Wird
die E laubnis nur mit zeitlicher oder örtlicher Begrenzung
gewünscht , so ist das in den Anträgen zu bemerken.

(2 ) Die Anträge sind mit einer Musterung des Ge-
meinderats dem Obekamt (Handelsftelle ) oorzulegen . Die
Aeußerung hat sich eingehend über die persönlichen und ge-

Bergmilch
Bon Adalbert Stifter.

(Fortsetzung .)
„Der Fremde rennt mit seinem Pferde an ein Haus

an und zerschmettert sich und das Tier, " sagte eine Magd.
„Der rennt nicht an, " erwiderte ein Knecht , „er sieht

sich die Sache gut zusammen und versteht sein Ding ."
„Er ist doch ein Mann und wenn er auch ein Feind

ist." sagte Lulu.
„Warum hast du ihn denn nicht umgebracht , da er

einen weißen Manstl hat ? " fragte Alfred den Schloßherrn.
Dieser schaute den Fragenden an und antwortete nicht.
„Kinder . Leute , wir werden hier bald ein anderes

Schauspiel haben, " sagte der Verwalter , „dieser kühne
Mann mag nun umgekommen sein oder nicht, er ist ein
Femd , wie sich aus seinem Tun gezeigt hat , er ist aus
unserem Schlosse in unsere Verbündeten gesprengt , bald
werden sie da sein und werden Rechenschaft fordern . Sehe
jeder , daß er sich genau merke , wie die Sache , bei der er
war , hergegangen ist, damit er die Wahrheit bekennen
könne , daß sich keine Widersprüche finden , die uns arge
Dinge bereiten könnten . Die Soldaten im Dorfe draußen
find aus dem Rückzuge begriffen und sind erbittert . Laßt
uns das Tor wieder schließen, aber bei dem ersten Stoße
an dasselbe es gerne und schnell öffnen . Ms dahin gehen
wir wieder in die Gartenhalle ."

schriftlichen Verhältnisse des Antragstellers auszusprechen,
insbesondere darüber , seit wann der Antragsteller mit den
in seinem Antrag bezeichnten Lebens - oder Futtermitteln
Handel treibt , ob und seit wann er eine im Handelsregister
eingetragene Firma besitzt, ob er wegen Zuwiderhandlungen
gegen die Höchstpretsoerordnungen , gegen die Verordnun¬
gen über Borratserhebungen oder gegen andere aus Anlaß
des Kriegs aus wirtschaftlichem Gebiet erlassenen Verord¬
nungen bestraft ist, und ob ein Versehen wegen Unter¬
sagung des Handelsbetriebs «egen ihn schwebt oder geschwebt
hat , ferner ob keine anderen Bedenken volkswirtschaftlicher,
persönlicher oder sonstiger Art der Erteilung der Erlaubnis
entgegenstehen , endlich "ob und warum etwa eine nicht schon
vom Antragsteller gewünschte zeitliche, örtliche oder sachliche
Begrenzung der Erlaubnis geboten erscheint ; hierauf ist
namentlich in denjenigen Fällen einzugehen , in denen die
Erlaubnis für einen Handelsbetrieb beantragt wird , der sich
vor dem 1- August 1914 nicht oder nicht in dem nachge¬
suchten Umfang auf den Handel mit Lebens - oder Futter¬
mitteln erstreckt hat . Der Ortsoorsteher oder der Grmeinde-
rat können verlangen , daß der Gesuchstellsr über diese Ge¬
sichtspunkte in dem Antrag sich selbst ausspricht.

(3 ) Wenn der Antragsteller bisher seinen Geschästs-
oder Wohnsitz an einem andern Orte gehabt hat , so ist
vor Abgabe der gemeinderätlichen Aeußerung eine Aeußerung
der Ortsbehörde des bisherigen Geschäfts « oder Wohnsitzes
über seine persönlichen und bisherigen geschäftlichen Ver¬
hältnisse einzuholen.

(4 ) Wenn der Geschäfts - oder Wohnsitz des Antrag¬
stellers nicht zugleich dessen Geburtsort ist und der Otts-
oorstrher des Geschäfts oder Wohnsitzes über etwaige Be¬
strafungen des Antragstellers nicht genügend Auskunft geben
kann und wenn in diesem Fall die persönlichen Verhält¬
nisse des Antragstellers auch dem Oberamt nicht sonst hin¬
reichend bekannt sind , hat das Oberamt ein Zeugnis der
zuständigen Strafregisterbehörde einzuhoien , insbesondere
zum Zweck der Feststellung , ob der Antragsteller nicht
wegen Verletzung der aus Anlaß des Krieges erlassenen
wirtschaftlichen Bestimmungen bestraft worden ist.

(5 ) In geeigneten Fällen hat da « Oberamt außerdem
eins Aeußerung der Preisprüfungsstelle oder der Landes-
preiestelle einzuholen , besonders wenn der Verdacht des
Kettenhandel « oarliegt.

8 5 . Die Erlaubnis kann von der Handelsstelle des
Oberamts zurückgenommen werden , wenn sich nachträglich
Umstände ergeben , die die Versagung der Erlaubnis recht¬
fertigen würden.

In den Fällen des 8 1 Abs . 2 Nr . 2 und 3 kann
der Handel in solchen Fällen umersügt werden.

Die Zurücknahme der Erlaubnis ist zulässig , wenn

Die Knechte schlossen das Tor , taten den Eichenbalken
vor , gaben dem Verwalter den Schlüssel , und man ging
mit der Laterne wieder in die Halle.

Man war noch nicht lange dort , als sich Schläge an
das Tor vernehmen ließen.

Die Mutter tat einen schwachen Schrei und bewegte
sich gegen den Vater hin . Dieser beruhigte sie. ließ das
Tor öffnen und ging selber den Eintcetenden mit einem
Lichte entgegen . Es waren zwei Vorgesetzte mit Begleitung
von Soldaten . Der Steindamm war mit Soldaten
bedeckt.

„Sind noch mehrere Feinde hier ? " fragte einer der
Vorgesetzten in ziemlich verständlicher deutscher Sprache.

„Es war der einzige , der eben hinausgeritten ist."
antwortete der Verwalter.

Sofort ließ der Krieger alle Ausgänge , alle Türen
und die Ausgänge in den Garten mit Mannschaft besetzen.
Die Schloßleute wurden in der Halle bewacht , und der
Schloßherr und der Verwalter mußten unter Bedeckung
von Soldaten in alle Räume des Schlaffes gehen , daß
man dieselben untersuchte . Der Schioßherr war viel gesel¬
liger . gesprächiger und freundlicher gegen die jetzigen vielen
bewaffneten Soldaten , die ihn begleiteten , als er es früher
gegen den einzigen gewesen war . Als man nirgends etwas
Verdächtiges fand , kehrte man zu der Gattenhalle zurück.
Den Gatten untersuchte man nicht , nur wurden die Aus¬
gänge aus dem Schlöffe zu ihm sehr verrammelt , baß «in
Feind , wenn er im Satten wäre , schon dadurch gefangen war.

Umstände , die die Versagung der Erlaubnis rechtfertig en
würden , bereits bei Erteilung der Erlaubnis bestanden,
der zuständigen Stelle jedoch unbekannt waren , ebenso
wenn solche Umstände erst nach Erteilung der Erlaubniseintreten.

(2 ) Die Erlaubnis ist insbesondere dann zurückzuneh-
men , wenn die bei der Erlaubnsterteilung gezogenen Gren¬
zen oder dir damit verbundenen Bedingungen und Ausla¬
gen nicht eingehalten werden.

8 6 . Gegen die Versagung und die Zurücknahme
der Erlaubnis sowie gegen die Untersagung des Handels
ist nur Beschwerde zulässig ; sie hat keine Ausschiebende
Wirkung.

8 7 . ( 1) Die Beschwerde gegen die Entscheidung
des Oberamts (Handelestelle ) ist innerhalb einer Woche
vom Tage der Zustellung der Entscheidung beim Oberamt
einzureichen.

(2 ) Die Entscheidung über die Beschwerde kemml
der Kreisregierung zu . Die Kreisregierung holt vor der
Entscheidung in den geeigneten Fällen die Aeußerung der
Zentralstelle für Gewerbe und Handel , je nach Lage der
Sache auch diejenige der Zentralstelle sür dir Landwirt¬
schaft ein . Die Entscheidung der Kreisregierung ist end¬
gültig.

(3 ) Für die Beschwerdeentscheidung kommt eine Spotte!
gemäß Nr . 15 des Sporleltariss zum Ansatz.

8 8 . Fehlt es an einer inländischen Hauptniederlas¬
sung , so ist zur Entscheidung über die Beschwerde die Stadt-
direktton Stuttgart (Handelestelle ) zuständig.

8 9 . Wird die Erlaubnis versagt oder zurückgcnom-
men oder wird der Handel untersagt , so werden die Vor¬
räte an Lebensmitteln von der Amtskörperschast übernom¬
men und auf Rechnung und Kosten des Händlers verwer¬
tet . Ist Beschwerde eingelegt , so ist mit der Uebemahme
nach Möglichkeit bis zur Entscheidung über die Beschwerde
zu warten.

Ueber Streitigkeiten , die sich aus der Uebernahme und
Verwertung zwischen den Beteiligten ergeben , entscheidet
endgültig die K . Zentralstelle für Gewerbe und Handel in
Stuttgart.

Die Landeszenttalbehörden können die dem Kommu-
nalverbande rach Abs. 1 obliegende Verpflichtung auf eine
andere Stelle übertragen.

8 10 . Mit Gefängnis bis z« einem Jahre
und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder
mit einer dieser Strafen wird bestraft wer ohne die
erforderliche Erlaubnis oder entgegen einer nach 8 5 Abs . 2
erfolgten Untersagung mit Lebens - oder Futtermitteln Han¬del treibt.

Dann schritt man zum Verhöre . Der Berwalier er¬
zählte die Sache , wie sie sich begeben hatte . Er stellte die
Vermutung auf , daß der Fremde durch den Gatten ge¬
kommen sein wüste , weil das Tor gegen das Dorf ge¬
schlossen gewesen sei und in dem Dorfe sich ja die Ver¬
bündeten befunden hätten . Wenigstens habe der Fremde
durch den Gatten sortgewollt , dies werde sich deutlich in
den Fußstapfen und namentlich ln den Hufspuren im Grafe
zeigen , wenn man sie morgen bei Tag untersuchen wolle.

„Man wird die Sache untersuchen, " sagte der Krieger.
Hierauf wurde der Schloßherr abgesondert vernommen

und dann alle andern , selbst die Kinder.
Als dies vorüber war . wurden die Männer in ein

Gewölbe des Turmes abgeführt , dort eingespertt und be¬
wacht . Die Weiber und die Kinder wurden in der Gar¬
tenhalle gelassen , wurden aber dort ebenfalls eingespertt undbewacht.

Bon da an verging die Zelt , die Aengstlichkeit und
die Besorgnis abgerechnet , ruhig . Nicht ein Laut war zu
vernehmen , als zumeist " der Schritt einer Wache vor der
Tür . das Rasteln eines Gewehres oder ein Kolbenstoß.
An dem Himmel war kein Lüftchen , die Wolken schienen
unbeweglich dort zu stehen , und die Wipfel der Bäume
im Gatten regten sich nicht . Unter diesen Bettachtungen
brachten die Gefangenen der Gattenhalle die Nacht zu.
Daß kein Schlaf in ihre Augen kam . ist begreiflich.
Wohin man die Männer gebracht hatte , wußten sie janicht.

Fortsetzung folgt.



§ 11. Auf den Gewerbebetrieb im Umherziehen fin¬
den die Vorschriften in den 88 1 bis 10 keine Anwendung.

Der Wandergewerdcschem, die Legilimationskarle und
dergleichen(Titel II und II der Reichsgewerbeordnung)
find aber zu entziehen oder zu versagen, wenn Bedenken
Volkswirtschaftlicher Art oder persönliche oder sonstige Gründe
der Erteilung entgegenstehen, oder wenn der Antragsteller
vor dem 1. August 1914 mit Lebens- oder Futtermitteln
nicht gehandelt hat.

ß 12. Wer den Preis für Lebens- oder Futtermittel
durch unlautere Machenschaften, insbesondere Kettenhandel,
steigert, wird mit Gefängnis dis z« einem Jahr «nd
mit Geldstrafe dis zn zehntanfend Mark oder mit
einer dieser Strafen bestraft.

8 13. 1) Es ist verboten, in periodischen Druck¬
schriften oder in sonstigen Mitteilungen, die für einen größe¬
ren Kreis von Personen bestimmt sind,

1. ohne vorherige Genehmigung der Polizeibehörde des
Orts der gewerblichen Niederlassung oder, in Erman¬
gelung einer solchen, des Wohnorts des Anzeigenden
sich zum Erwerbe von Lebens- oder Futtermitteln zu
erbieten oder zur Abgabe von Preisangeboten aus sie
aufzufordem;

2. bei Ankündigungen über Erwerb oder Veräußerung
von Lebens- oder Futtermitteln oder über die De»
mittlung solcher Geschäfte Angaben zu machen, die
geeignet sind, einen Irrtum über die geschäftlichen
Verhältnisse des Anzeigenden oder die Menge der
ihm zur Verfügung stehenden Vorräte und über den
Anlaß oder Zweck des Ankaufs, Verkaufs oder der
Vermittlung zu erwecken.

2) Das Verbot im Abs. 1 Nr. 1 findet keine An¬
wendung auf Behörden.

3) Zuständig zur Erteilung der Genehmigung nach
Abs. 1 Z 1 ist innerhalb des Oberamisbeztrks Nagold
für sämtliche Gemeinden das Obrrvmt.

4) Die Verleger periodisch erscheinender Druckschriften
sind verpflichtet, die Unterlagen für die erscheinenden An¬
zeigen über Lebens- und Futtermittel auf die Dauer von
mindestens drei Monaten vom Tage des Erscheinens ab
auszubewahren. Eine Prüsungepflicht dahin, ob die An¬
zeigen dem Verbot im Abs. 1 zuwiderlaufen, liegt den Ver¬
legern sowie den bei der Herstellung und Verbreitung der
Druckschriften tätigen Personen nicht ob.

8 14 Mit Gefängnis bis z« einem Jahre
und mit Geldstrafe bis z« zehntanfend Mark
»der mit einer dieser Strafe » wird bestraft, wer
den Vorschriften im 8 13 Abs. 1. Abs. 4 Satz - zuwider¬
handelt.

Werden in den Fällen des 8 13 Abs. t Nr. 2 die
Angaben in einem geschäftlichen Betriebe von einem Ange¬
stellten oder Beauftragten gemacht, so ist der Inhaber oder
Leiter des Betriebs neben dem Angestellten oder Beauf¬
tragten strafbar, wenn die Handlung mit seinem Wissen
geschah.

Nagold, den 18. Juli 1916. K. Oberamt:
Kommerell.

Taubeuschlagsperre.
Die Ortspoiizeibehörden werden beauftragt, mit Rück¬

ficht aus die volle Sicherung der Ernte sür die Volkser-
nährung im Kriege, Anordnungen dahingehend zu treffen,
daß die Tande « über die Dauer der diesjährige«
Ernte «iugesperrt zn halten find. Vgl. An. 34 Abs.
1 Ziffer1 des Polizeistrafgesetzes. Wo eine Ortspolizei¬
liche Vorschrift in dieser Hinsicht schon besteht, bedarf es
weiterer Anordnung nicht; dagegen ist mit Nachdruck aus
deren Einhaltung zu dringen.

Nagold, den 18. Juli 1916 K. Oberamt.
Kommerell.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Haxptqrrartier, 19. Juli.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

3m Sommegebiet wurden gestern abend das Dorf
Lorrgneval und das östlich an das Dorf anstoßende Ge¬
hölz Delville von dem Magdeburger Infanterie-
Regiment Nr. SS und dem Altenburger Re¬
giment im harten Kampfe den Engländer« wieder
entrisse«, die neben große» blutige« Verluste» 8
Offiziere, 28 « Manu an Gefangene« einbüßlen und
eine beträchtliche Zahl Maschinengewehre in unserer
Hand ließen.

Feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen nörd¬
lich von Ovillers , sowie gegen den Südrand von Por»
ziere- wurden bereits durch Sperrfeuer nuterbnnde«
und hatten nirgends den geringste« Erfolg.

Südlich der Somme scheiterten franzöfische
Teilangriffe nördlich von Barleux und bei Belloh;
an anderen Stellen kamen sie über die erste»
Ansätze nicht hinaus.

Rechts der Maas setzte der Feind seine vergebliche»
Anstrengungen gegen unsere Linien aus der „Kalten
Erde" fort.

Nördlich von Van -de-Sapt war eine deutsche
Patronillennnternehmnng erfolgreich.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv.Hiudenburg:

Südlich und südöstlich von Riga hoben unsere tapfe¬
re« Regimenter die wiederholten mit verstärkte«
Kräfte« geführte« ruffisch«» Angriffe unter unge¬
wöhnlich hohen Verlusten für den Feind zusam-
menbrecheu lassen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern:
Die Lage an der Front ist unverändert.
Auf die Bahnhöfe Horodzieja und Pogorjelzy

der mit Truppentransporten belegten Strecke Pinsk—
Richtung Baranowitfchi wurden von unsere» Flie¬
gergeschwadern erfolgreich zahlreiche Bomben
abgeworfe«.

Heeresgruppe des Generals von Linsingeu:
Teilweise lebhaftere Feuertätigkeit des Geg¬

ners, besonders am Ttochod, sowie westlich und süd¬
westlich von Lnzk.

Armee des Generals Grafen von Bothmer:
Keine besonderen Ereignisse.

BalkaukriegSschauplatz:
Nichts neues.

Oberste Heeresleitung.

Deutscher Luftangriff auf den
Kriegshafen Reval.

Berlin , 19. Juli. WLB. Amtlich. Tel. Am 18.
Juli früh griffe» deutsche Seeflngzenge die im Kriegs-
Hafen von Reval liegenden feindlichen Kreuzer, Tor¬
pedoboote, U-bsote und dortige militärische
Anlage» mit Bomben au. Zahlreiche einwandfreie
Treffer wurden auf den feindliche» Ttreitkräften er¬
zielt. so auf einem U-boot allein vier . In den
Werstanlage » wurden große Brandwirknnge« Her¬
vorgemsen. Trotz starker Beschießung von Land aus und
trotz versuchter Gegenwirkung durch feindliche Flugzeuge
kehrte« unsere Seeflngzenge sämtlich unversehrt
zu den sie vor dem finnisch. Meerbusen erwartende » See¬
streitkräften zurück. Obwohl letztere infolge großer Sichtig-
keit sehr frühzeitig vom Land beobachtet und durch feind¬
liche Flugzeugausklärung festgestellt waren, zeigten sich
keine feindlichen Seestreitkräste.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der österreichische Tagesbericht.
Wien , 18. Juli. WTB. Amtliche Mitteilung vom

18. Juli, mittags:
Russischer Kriegsschauplatz

In der Bukowina und tm Raume nördlich des
Brislop -Satteks verlief der gestrige Tag ohne nennens-
werte Begebenheit. Bei Zabie und Tatarow drückten die
Russen unsere vorgeschobenen Posten zurück. Angriffe auf
unsere Hauptstellüng scheiterten unter großen feindlichen
Verlusten. Auch nördlich von Radziwtllow und südwest¬
lich von Luzk wurden feindliche Vorstöße zurückge-
wiese«.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Hrtker-Heviet wurde ein feindlicher Angriff auf

das Thunwieser Joch obgewiesen. Die Stadt Kiva , unsere
Front zwischen dem Borcola-Patz und dem Afiach-Tal,
sowie einzelne Abschnitte in den Dolomiten standen unter
lebhaftem Arrilleriefeuer. An der Kärntner Front dauern
die Geschützkämpse im Fella- und Raibler-Abschnitr fort.
Auch Malborghet wurde nachts von der italienischen Artil¬
lerie beschoffen. Im Fratten-Graben (nordwestlich von
Pontebba) war abends starker Gefrchtslärm hörbar. Bon
unserer Seite befanden sich dort keine Truppen im Kampf.
An der Isouzosront entwickelte die feindliche Artillerie,
namentlich gegen den Görzer Brückenkopf, eine regere
Tätigkeit.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts neues.

Die Schiffsverluste der Entente.
Der Gesamtoerluft unserer Gegner im Krenzerkrieg

beziffert sich aus 83 Schiffe mit 337 445 Brutto-Reg.-Ton-
neu. Die Beuie setzt sich folgendermaßen zusammen:
Der Kreuzer„Emden" versenkte 17 Schiffe mit 73895 T.

„ „Karlsruhe" „ 17
„ „Dresden" „ 5
. „Leipzig" „ 3
„ „Königsberg" „ 1

Hilfskreuzer„Kaiser
Wilh. d. Sr ." „ 2

Hilfskreuzer„Kronpr.
Wilhelm" „ 13

Hilfskreuzer„Prinz
„Eitel Friedr." „ 10

Hilfskreuzer„Möoe" „ 15

76 609 T.
16080 T.
12149 T.
6800 T.

10458 T.

53 659 T.

30049 T.
57 746 T.

Im ganzen 83 Schiffe mit 337 445 T.

Davon waren
englisch 70 Schiffe mit2«ö 181 T.
französisch 10 „ , 35105 T.
russisch 2 „ „ 4 837 T.
belgisch 1 » . 4 322 T.

Durch Kanchvoote, Mine« oder̂ riegsunfSTe hat
die Entente bis Ende Mai 621 Handelsschiffe mit zusam-
men 1 769294 Brutto-Reg.-Tonnen und 350 Ftscherfahr-
zeuge mit 51290 Tonnen verloren. Die Gesamtsumme der
Verluste unserer Gegner an Handelsschiffen betrug somitam 31. Mai 1916:

10S4 Schiffe mit zusammen 2158Ü2S Können.
Der Anteil der «inzelnen Staaten ergibt sich aus be¬

folgenden Tabelle. Es waren davon
englisch
französisch
russisch
italienisch
belgisch
japanisch

847 Schiffe mit zus. 1758 501 Tonnen.94
51
39
18
5

194 389
72091
76772
24 679
31597

1054 Schiffe mit zus. 2 158 029 Tonnen.
Diese Angaben, die lediglich die durch die Presse un¬

ter Namensnennung bekannt gegebenen Schiffe umfassen,
entnehmen wir der soeben erschienen Neuauflage des„Ta¬
schenbuchs der Kriegsflotten", das Kapiiiinleutnant B.
Weyer im Verlag von I . F . Lehmann(München) heraus¬
gibt. (Jahrgang 1916, geb. Mk. 6.—Z Bei der Verlust-
tabelle findet sich die„Anmerkung der Redaktion" : „Bon
zuständiger Seite erfahren wir, daß außerdem eine große
Anzahl weiterer Handelsschiffe verloren ist, deren Verlust
nicht bekannt gegeben wurde."

»

London, 18. Juli. WTB. Lloyds meldet aus Mal-
ta : Der britische Dampfer „Virginia" (4279 Tonnen)
ist von einem Tauchboot versenkt worden.

Amsterdam, 19. Juli WTB. Nach einer Meldung
des Reuterschen Bureaus ist der englische Dampfer Willon-
hall (3387 Tonnen) versenkt worden.

Nyborg (Fünen), 17. Juli . WTB. (Ritzau-Bureau.)
Der schwedische Dampfer Onsala landete gestern die Be¬
satzungen des schwedischen Schooners Bertha und des nie¬
derländischen Eisenschiffes Benula, die von einem deutschen
Unterseeboot versenkt worden sind.

Die „Deutschland".
Nach dem „B. T." kündigen die Nerv-Parker Zei¬

tungen sür morgen die Abreise der „Deutschland" aus
Baltimore an. Die „Deutschland" habe 1200 Tonnen
Nickel und Kautschuk geladen. Bor der Chesapeake-Bai
wurden englische Kreuzer beobachtet. — Wie der „New-
Pork Herold" meldet, soll Kapitän König erklärt haben,
daß etwa 12 Handelsunterseeboote in einigen Wochen fer-
tiggesteüt sein würden.

Verdnn.
Aus Rotterdam wird dem „Berliner Lokalanzeiger"

gemeldet: Me Gemeindeverwaltung von Verdun hat be¬
schlossen. die Archive der Stadt nach Paris bringen zu
lasten. Auch die Stadtverordneten werden künftig ihre
Versammlungen in Paris abhalten. Nur ein Ausschuß
des Gemeinderats wird in Berdun Zurückbleiben.

Unterschiede zwischen Deutschland
und England.

In der „München-Augsburger Abendzeitung" und in
der „Täglichen Rundschau" veröffentlicht der in Deutschland
naturalisierte Engländer Houston Stewart Chamberlain
einen sehr langen Artikel, der die Ueberschrist„Ideal und
Macht" trägt und mit der in glühenden Tönen gehaltenen
Lobpreisung einer von einem Vertreter der „schweren" In¬
dustrie hersusgegebenen wirtschaftlichen Broschüre beginnt.
Weder diese Schrift noch Herrn Ehamberlain's Ansichten
darüber intereisierenh er. Wohl aber findet die Franks.
Ztg. Anlaß, aus dem Artikel, der. von seinem Phrasen-
schwulst entkleidet, auf die Becherrlichung einer ganz be-
stimmten, von der Reichsregierung abgelehnten Politik
hinauslaufen soll, die folgende Stelle abzudrucken:

Die Gaben und die Willenskraft Bismarcks in Ehren;
doch was diesen Eigenschaften die übermenschliche Gewalt
verlieh, war sein Derwurzelisrin in einem idealen Jenseits.
Wirkte er kraftvoller als alles andere in und auf dieser
Welt, so darf nie übersehen werden, welchen Anteil hieran
dem beständigen Bezug aus die Pflichten gegen Gott, dem
felsenfesten Vertrauen auf ein anderes,Zbefleres und — wie
er es nennt— „verklärtes" Leben zukommt. Nicht bloß
dutzende. nein Hunderte von Hinweisen auf diesen Zusam¬
menhang finden wir in seinen Reden, Briefen, Gesprächen.
„Nehmen Sie mir diesen Glauben, und Sie nehmen mir
das Vaterland," spricht der große Mann unter dem Donner
der Kanonen von Paris, und er setzt hinzu: „Gottes wegen
muß ich meine Schuldigkeit tun." Wie wird unsereiner
von den Schakalen in Berlin und Frankfurt angeheult,
wenn er von einer„Bestimmung des Deutschtums" zu reden
wagt; und doch bekennt Bismarck: „Wenn ich nicht an
eine göttliche Ordnung glaubte» welche diese deutsche Naiion
zu etwas Gutem und Großem bestimmt hätte, so würde ich
das Diplomatengewerbe gleich ausgeben oder das Geschäft
gar nicht übernommen haben." So sehen die praktischen
Männer in Deutschland aus. wenigstens die echt deutschen
unter ihnen. Das Ideallose ist undeutsch. Alle die nüch¬
ternen Politiker unter uns, die sich viel auf ihre Objekti¬
vität, auf ihre Mäßigkeit, auf ihren Tatsachensinn einbtlden,



die Finanz über die Strategie stellen und Kompromisse über
Entscheidungen, sie alle wirken lediglich sterilisierend.- sie
töten die größte Kraft der Welt, die jeder Ziffernrechnung
spottet und stets noch das Unmögliche möglich gemachtj»at: die gewaltige Kraft des flammenden deutschen Ide»
alismusmus. des Berwirklichers aller „praktischen" Ge¬
danken Gottes.

Dazu bemerkt die Franks. Ztg. :
Wir geben diese Stelle wieder, nicht um die belang¬

losen Meinungen des Herrn Houston Stewart Lhamberlain
zu erörtern, sondern um eine oölkerpsychologische Bemer¬
kung daran zu knüpfen: Wieder und wieder dann man
seslstellen, wie der deutsche doch der langmütigste und tole¬
ranteste unter den Menschen ist. Auch in England gibt
es schrtststellernde Renegaten, darunter mehrere Ueberläufer
aus Deutschland. Diese haben sich während des Krieges
mäuschenstill zu verhalten, sonst würde ihnen der von Herrn
Chamberlain so überzeugend geschilderte englische Natio¬
nalismus sofort klarmachen, in was für einem Lande sie
sich befinden. Man kann sich kaum ausdenken, was ge¬
schehen würde wennz. B. „Ellis Barkec" aliag Eltzbacheraus Köln, einer der bekanntesten Hetzer gegen Deutsch¬
land sich erdreisten wollte, vonsLeuten, die nicht da« Glück
haben, den Beifall der „Daily Mail" zu erringen, zu
schreiben: Die Schakale vom „Economist" und vom
„Manchester Guardian". An einer anderen Stelle sagt
Herr Lhamberlain:

Allbekannt sind heute die Verdienste der sechs großen
Wirtschaftsoerbände— und wäre es nur aus den hysteri¬
schen Beschimpfungen des „Berl. Tagblattes". Selbst in-
verhalt» des Hansabundes, der seinen mehr phönizischen als
hansratischen Rufe gemäß abseits blieb, haben sich deutsch
empfindende Minderheiten stark bemerkbar gemacht.

Es kommt vor, daß jemand sich durch sein Gewissen
gezwungen steht, das Vaterland seiner Geburt zu verleugnen
und zu dessen Feinden zu treten. Sicherlich ist dies eine der
schwersten Prüfungen, die dem Menschen zu ertragen beschic¬
ken sein kann. In einem solchen Falle scheint es uns das
Natürliche zu sein, daß man, während die Geschütze donnern,
mit verhülltem Angesichte— schweige. Wenigstens war dies
deutsches Empfinden, bevor Herr Houston Stewart Chamber-
lain aus dem Markte stand und verkündet, was Deutsch sei.

Neue russische Anleihe.
Petersburg, 18.Juli. WTB. Das Finanzministerium

gibt Mitteilung von dem günstigen Fortgang der Unter¬
handlungen des russischen Finanzmintsters Bark mit Lei¬
tern des französischen Finanzministeriums und des engli¬
schen Schatzamtes. Bark ist es gelungen etwa 5 Milliar¬
den Rubel zu erhallen zur Bezahlung von Lieferungen
und zur Deckung anderer Ausgaben.
Das Ziel der Pariser WirtschastSkonsereuz.

Kopenhagen, 19. Juli. WTB. Berlingske Tidende
meldet aus Petersburg: Reichekonkolleur Pokrowsky.
der von der Pariser Wirtschastskonferenz noch Petersburg
zurückgekehrt ist, erklärte, das Ziel der Konferenz sei ge¬
wesen, Maßnahmen zum Schutze der nationalen Arbeit zu be¬
schließen, nicht wie behauptet worden sei. Deutschland zu ver¬
nichten. Pokrowsky wandte sich weiter nachdrücklich gegen die
Behauptung, die Konferenz habe den Zweck gehabt, den
Krieg nach dem Kriege oorzubereiten, und erklärte schließ¬
lich, die Wirlschastsentente sei auf vollkommener Freiheit
jedes einzelnen beteiligten Landes begründet.

Vermischte Nachrichten.
Die Konferenz der englischen Gewerkschaften in London

beschloß, alle Feiertage bis zum Ende des Krieges auf¬
zuheben.

Casements Berufung gegen das Todesurteil wurde
keine Folge gegeben. Wie verlautet, beabsichtigt Casement
an das englische Oberhaus als obersten Gerichtshof zu
appellieren.

Stadt und Distrikt Neuyork haben unter einer Hitze¬
welle zu leiden, die seit einigen Tagen eine Temperatur
von 40 Grad im Schatten erzeugt. Etwa 200 Personen
seien dem Httzschlag erlegen.

Im Vertrauen auf die amtliche Vermittlung haben die
spanischen Eisenbahner beschlossen, die Arbeit wieder auf¬
zunehmen.

Einführung des Grasen Zeppelin
in die Erste Kammer.

V Die Erste Kammer war wieder zu einer Kriegs-
Aung zusammengetreten. Vizepräsident Staatsrat von
D "Hi . eröffnet« die Sitzung an Stelle des verhinderten
^urstpräsidenten mit einer Begrüßungsansprache, in der er
mit Worten des Dankes unserer tapferen Truppen gedachte,
Insbesondere auch unserer Schwabensöhne, die Leistungen
unserer Flotte rühmend hervorhob und der Hoffnung Aus¬
muck gab, daß auch der jetzige gewaltige Ansturm der
Feinde den ehernen Wall unserer Heere nicht zu durch¬
brechen vermöge. Ministerpräsident Dr. von Weizsäcker
Lberbrachte die Grüße des Königs. Unsere Feinde, die
nach englischer Krämerart nur die Zahl der Streiter und
Kampfmittel, nicht aber die sittlichen Kräfte der deutschen
Nation in Rechnung stellten, hätten sich gründlich verreck-net, auch auf finanziell-wirtschaftlichem Gebiet. In der
Ernährungsfrage bedürfe es der Mitwirkung jedes einzelnen.
Das oft im voraus im Mund geführte Wort de« Durch-
Vtltens komme für viele jetzt erst zur Anwendung. Unsere
Feinde hätten die ihnen dargebotene Bereitschaft zur Srör-
kmng von Friedensfragen bisher schnöde zurückgewiesen.
Sie verlangten eine abermalige Belehrung, daß Deutschland
nicht zu besiegen sei. Die furchtbare Verantwortung ver¬

doppeln sie, indem sie für den Ambruch des Kriegs eine
mit Strömen von Blut geschriebene Bestätigung ihrer bis¬
herigen Niederlagen und neue Schuld auf sich laden. Aber
dank der Tapferkeit unserer Heere und in festem Vertrauen
auf die Vorsehung erwarten wir eine glückliche friedliche
Zukunft!

Zum ehrenden Gedenken des verstorbenen Grafen o.
Zeppelin-Aschhausen erhob sich das Haus von den Plätzen.
Die Legitimation des zweiten Sohnes des Herzogs Aibrecht
von Württemberg, des Herzogs Albrecht Eugen,
und des neuen ritterschaftlichen Mitglieds, des Grasen
v. Zeppelin,  wurde als nachgewiesen erklärt. Bon der
Einführung des Herzogs, der im Felde steht, mußte abge¬
sehen werden. Gras Zeppelin,  der in Generalsuni-
form erschienen war, wurde vom Vizepräsidenten eingesührt
und beeidigt.  Dabei wurde der Freude und dem Stolz
des Hauses Ausdruck gegeben, den erfolgreichen Bahnbre¬
cher in der Eroberung der Lust, dessen Name zugleich den
Schrecken unserer Feinde bedeute, als neues Mitglied be¬
grüßen zu dürfen. Bei der Ersatzwahl zum Petitionsaus-
schuß und zum Rechenschaftsberichtsausschuß wurde Graf
Zeppelin einstimmig gewählt. Nach einem Bericht von
Prälat v. Hermann  über den Rechenschaftsberichtdes
Ständischen Ausschusses wurden die Gesetzentwürfe über das
Gemeindebürqerrecht der Kriegsteilnehmer und die Mahlzeit
der Ortsvorsteher(Berichterstatter Staatsrat o. Kern)
nach den Beschlüssen des anderen Hauses genehmigt.

Da die Zweite Kammer die Beratung des Hauptfi¬
nanzetats am Mittwoch bestimmt zu Ende führen wird,
wird die Erste Kammer am Freitag mit der Etatsberatung
beginnen.

Teuerungszulagen im Landtag.
p In einer am Dtenstagnachmittag gehaltenen gemein¬

schaftlichen Sitzung beider Kammern wurde als Mitglied
der Zweiten Kammer in den Weiteren Ständischen Aus¬
schuß der Abg. Sommer(3.) gewählt. Der Sitzung wohnte
auch das neue Mitglied der Ersten Kammer, Graf Zeppe¬lin, an.

In der anschließenden Sitzung der Zweiten Kammer
wurde über die Fenernngsznkage» verhandelt und der An¬
trag des Finanzausschusses einstimmig angenommen, der die
Gewährung von Teuerungszulagen an sämtliche Beamte,
Lehrer, Unterbeamte, staatliche Angestellte und Arbeiter bis
zu einer bestimmten, gegen bisher zu erhöhenden Einkom¬
mensgrenze. die Erhöhung der bisher gewährten Kinder-
zulagen, eine erhebliche Hinaussetzung der für die Gewäh¬
rung der Kinderzulagen festgesetzten Höchstgrenze des Ge¬
samteinkommens und die Ausdehnung der Ktnderzulagen
auch aus die über 16 Jahre alten im elterlichen Unterhalt
stehenden Kinder Vorsicht. Ein Antrag der Sozialistischen
Bereinigung, Engelhardtu. Gen., aus Revision der Lohn¬
ordnungen der staatlichen Unterbeamten, Angestellten und
Arbeiter wurde gegen die Stimmen der3 Antragsteller ab¬
gelehnt.

Bei der Beratung des KifenvaHuetats erinnerte der
Berichterstatter, Vizepräsident Dr. o. Kiene(Z) an das in
das laufende Jahr fallende 25jährige Betriebsjubiläum der
württ.Nebenbahnen— die erste Nebenbahn Nagold -Alten¬
steig wurde 1891 in Betrieb genvmmen— und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß der Nebenbahnbau auch in Zu-
Kunst seine Fortsetzung finden werde. Ministerpräsident
Dr. o. Weizsäcker hob die außerordentliche Förderung des
Nebenbahnbaus in Württemberg in den letzten 10 Jahren
hervor, schwieg sich aber über dessen zukünftige Gestaltung
aus. Insgesamt sei ein Wechsel auf 14—15 Millionen
für Nebenbahnen ausgestellt, von dem er wünsche, daß
seine Einlösung sich nicht zu lang hinziehen möchte. Der
Ministerpräsident kam dann auf die Vereinheitlichung des
deutschen Eisenbahnwesens zu sprechen und wünschte, daß
die Vorzüge einer föderalistischen Gestaltung des deutschen
Eisenbahnwesens zu sprechen eine restlose Zusammenarbeit
auf dem Gebiet der getrennten Verwaltung unter den
verbündeten Staaten nicht hindern möchten. Die Bundes¬
staaten müßten angesichts ihrer finanziellen Verhältnisse
nach dem Kriege aufs bestimmteste erwarten, daß Bedürf¬
nisse der Militärverwaltung hinsichtlich der Bahnbauten
aus reichsmitteln befriedigt werden. Eine Ausdehnung der
preußisch-hessischen Eisenbahngemeinschastaus andere Staa¬
ten sei nur unter wesentlichen Modifikationen durchführbar.
Ein Anschluß Württembergs an diese Gemeinschaft sei. so
wie die Dinge liegen, nicht mehr zu erreichen. Abg. Dr. o.
Hieber(N.) begrüßte die Erklärung des Ministerpräsidenten
und sprach sich namens seiner Fraktion nachdrücklich für
die Vereinheitlichung des deutschen Eisenbahnwesens aus;
dieser Erklärung schlossen sich die Abgg. Keil (S .) und
Haußmann(B.) namens ihrer Fraktionen an.

Aus Stadt und Land.
Nagold, A . Juli 1918.

Kriegsverluste.
Die witrtt . Verlustliste Nr . 4L « verzeichnet: tzeintel, Otto,

Pfalzgrasenweiler. l. vrrw., Beruer, Otto. Utffz. Nagold, durch Un-
glücksfall verletzt, Sperr, Paul, Lt». d. R ., Wldberg, vermißt,
Schneider, Wilhelm, Pfalzgrafenweller, schw. oer» ., Kim, Philipp,Egenhausen, l. verw., Sisele, Karl, Gefr. Unterfetiingen, l. ver» .,
Walz, Christoph, Hochdorf. l. vrrw., Wething, Joseph, Untertalheim,l. verw.

In das evangelisch-theologische Seminar in Schöntal
wurde ausgenommen: Martin Haug,  Sohn des Stadl¬
pfarrers in Altensteig.

Die Bolksspeude für die deutsche« Kriegs-
n«d Zivilgefavgene«. Das Ergebnis der Bolksspende
in Württemberg hat bereits die Summe von 700000
Mark erreicht.

Gedächtnisgottesdienst. Ein Konfistorialerlaß vom
11. Juli besagt: Zum zweitenmal jährt sich der Tag des
Kriegsausbruchs. Die gegenwärtige Zeit, in der der Krieg
eine Ausdehnung und Heftigkeit wie nie vorher erreicht hat,
und in der alles der Entscheidung zustrebt, erinnert uns mit
besonderem Ernst an den Anfang, da wir noch nicht oor-
aussehen konnten, wie lange und wie furchtbar der Kampf
sich gestalten würde und an die Gesinnungen, mit welchen
wir damals in den Kampf eingetreten sind. Im Gottes¬
dienst am Sonntag, 30. Juli , ist auf angemessene Weise jenes
für unser Vaterland so folgenschweren Ereignisses zu gedenke u.

«p Die Häuser der Barmherzigkeit in Staig¬
acker«nd Wildberg geben ihren Rechenschaftsbericht für
1215 aus. Bis jetzt konnten in den beiden Häusern, die
alten, gebrechlichen und erwerbsunfähig gewordenen Armen
für den Rest ihrer Tage eine friedliche Zufluchtsstätte bie¬
ten wollen, im ganzen 1600 Männer und 1000 Frauen
ausgenommen werden. Der Krieg hat begreiflicherweise die
Lebensmiltelbeschaffung nicht wenig erschwert. Doch hat es
am Notwendigen nicht gefehlt. Der an die Anstalt in
Staigacker angegliedeite landwirtschaftliche Betrieb brachte
im letzten Jahr einen über Erwarten günstigen Ertrag. Nach
dem Kriege stehen aber große Auslagen für zurückgestellte
Ausbesserungen usw. bevor, und die auf dem Haus in
Staigacker lastende Bauschuld beträgt noch 145 000
Möge der vielen oersorgungsbedürftigen alten Leute auch
fernerhin freundlich gedacht werden.

Das Herz des Kindes. Das Herz des Kindes
ist wie ein blütenreicher Baum, der nicht die leidenschafts¬
heiße Sonne des Sommers bedarf, doch auch nicht die
starre, schneidende Kälte des Winters ertragen kann. Spott
und Herzenskälte sind wie ein Reis, der sich aus die Blüten
legt und sie verkümmert. Jede Blüte aber mag sie noch
so klein und versteckt sein, ist der Ansatz zu einer Frucht.
Darum hüte und schütze jede Knospe des kindlichen Gemüts,
als wäre sie die einzige Blüte am Baume. Des Kindes
Herz ist wie ein frischer Quell, zwar nicht tief, aber immer
beweglich. Später vertieft sich der Quell zum Bach, zum
Fluß, zum Strom, aber dir silbe,Helle Reinheit geht mei-
stens verloren. Sin Quell erfreut und erquickt uns ; dem
Strome vertrauen wir schwere Frachten an. Wie herrlich
leuchtet doch die frische, reine Flut eines oft übersprudelnden
Klndergemüts! Wie ein Schmetterling ist das Kindesherz.
Bald fliegt es dem, bald jenem zu — ohne Ausdauer,
aber stets in neuer, bunter, reizender Gestalt. Gern nascht
der lose Faller an allem Schönen, das sich ihm bietet.
Alle Welt ist sein eigen. Uekrrall ist er zu Hause. Gönne
ihm sein bewegliches Spiel und streife nicht den Farben¬
schmalz von seinen Flügeln._

---- Haiterbach . Durch Käsereiinspektor Betz-Leut-
kirch wurde am Montag und Dienstag auf Veranlassung
des hiesigen Stadtschultheißenamts im Rathaussaal ein
überaus lehrreicher Käsereikurs abgehalten, an dem insge¬
samt 62 Personen, 6 von auswärts, teilnahmen. Dem
Vortragenden gelang es, durch seine klaren Ausführungen
und Darlegungen, verbunden mit praktischen Vorführungen
und Arbeiten, an denen sich auch Kursteilnehmerinnen be¬
teiligten, die volle Aufmerksamkeit und reges Interesse zu
erwecken, und — hoffen wir — auch volles Verständnis
zu erzielen. Außer der Erzeugung von fünferlei Käsesorten
behandelte er aber auch den hohen Nutzen und unüber¬
troffenen Nährwert der Milch und deren Erzeugnisse, die
wert wären, sie wieder mehr zu beachten. Allseitige Be¬
friedigung konnte man wahrnehmen, ein schönes Zeichen
für das Gebotene.

. : Oberfchwandorf . Am Montagabend hielt
Frau Pfarrer Haller Walddors im hiesigen Schulhaus
einen Vortrag über das Einmachen von Beeren ohne Zucker.
Den theoretischen Ausführungen im Schulzimmer folgte
praktische Vorführungen in der Küche. Die Darbietungen
wurden mit Interesse und Dank ausgenommen.

Laudwirtschaft, Handel und Verkehr.
Die neuen Postgebühren.

Das Gesetz über die Postzuschläge zur Erhebung einer
außerordentlichen Reichsabgabe tritt, wie bekannt, am 1.
August  in Kraft. Danach kostet künftig:

der Ortsbrief (20—250 Gramm) freigrmacht7*/,
nicht sreigemacht 15 ^ ;

der Fernbrief(bis zu 20 Gramm) freigemacht 15 H,
nicht freigemacht 25 4:

der doppelte Fernbrief(über 20—250 Gramm) fretge-
macht 25 nicht freigemacht 35

die Postkarte freigemacht nicht sreigemacht15 mit Rückantwort 15
das Paket bis 5 Kilogramm in der 1. Zone 30

auf alle weiteren Entfernungen 60 H (dazu tritt bei nicht
freigemachten Paketen bis 5 Kilogramm der Port ozuschlag
von 10 it);

dos Paket über5Kilogramm in der1. Zone 10 4 mehr
als bisher, auf alle weiteren Entfernungen 20 Hmehr als bisher:

der Brief mit Wertangabe in der ersten Zone 30
auf alle weiteren Entfemungen 50 außerdem die Ber-
sicherungsgedühr wie bisher und bei nicht freigemachten
Wertbriefen der Portozuschlag von 10

der Poftaustragsbrief 35^ .
Die Telegramme: jedes Wort 7 mindenstens aber

70 Stadtverkehr5 mindestens 50
Unverändert bleiben die Gebühren von Drucksachen.

Geschäftspapiere, Warenproben, vereinigte Drucksachen.
Seschässpapiere und Warenproben, Postanweisungen und
Zeitungen, ferner alle Gebühren im Postscheckoerkehr, je¬
doch beträgt die Gebühr für Briefe der Kontoinhaber an
die Postscheckämter, wie für Ortsbriefe, künftig7^, -4-



Letzte Nachrichten.
(Sämtliche6^ .6.)

Stockholm, 19. Juli. WTB. Aus Anlaß der
Versenkung des deutschen Dampfers Cyria am
16 Juli innerhalb der schwedischen Dreimeileugrenze
südlich Bjurökiklubb im Bottnischen Meerbusen beauftragte
die schwedische Regierung, den schwedischen Gesandten in
Petersburg, bei der russischen Regierung Protest einzulegen.

Konstautiuopel, 19. Juli. WTB. Nach dem
Bericht des Hauptquartiers wird gemeldet: Au« den neueren
Nachrichten über die mit Erfolg ausgejüyrlen militärischen
Operationen gegen die Italiener in Tripolis und gegen die
Engländer im Westen von Aecypten geht hervor, daß
Nury B-H sich noch am Leben befindet.

In dem letzten Gefecht gegen die Italiener in der
Umgegend von Mißrat« (Tripoli«), das mit einer Rieder,
läge derselben endete, wurde den Italienern 2V« Offi¬
ziere, SSVV Soldaten und 24 Geschütze abgenom¬
men. Unsere Freiwilligen befinden sich im Westen von
Aegypten in für sie siegreichen Kämpfe».

Im Euphratabfchnitt machten unsere Freiwilligen
und fliegenden Abteilungen gelungene Ueberfälle aus
feindliche Lager und Etappenlinien. 7 vollkommen mit
Lebensmitteln beladene Schiffe wurden von uns erbeutet.
Nach den letzten von Ibn Sud Reschid Pascha erhaltenen
Nachrichten find die in der Umgegend von Bassorah eiir-
getroffenen englischen Abteilungen besiegt worden. Unsere

an der persischen Front gegen die Russen fortschrei¬
tenden Bewegungen entwickeln sich zu unseren
Gunsten unter der Beihilfe der persischen Mudjahids.

Berlin , 20. Juli. Tel. Aus Amsterdam meldet die
Boss. Ztg. : Wie der Londoner Gewährsmann der Boss.
Zig. erfährt, gab Briand  in der geheimen Sitzung des
französischen Senatsßdie Zusicherung, die Kammer und den
Senat rechtzeitig davon zu unterrichten, falls ein «euer
Winterfeldzng notwendig würde. Er fügte hinzu, die
Berbündeten könnten einen solchen nicht für notwendig
halten. (N. T.)

Bo « der Schweizerische» Grenze, 20. Juli. Tel.
Schweizer Blätter melden, daß die Lage der Englän¬
der in Mesopotauie« kritisch geworden ist und daß
auch die Kapitulation des dem General Townshend zu
Hilfe gesandten, am Tigris vorgerückten Enrsatzheeres be-
oorstehs. (N. T.)

Berlin , 20. Juli. Tel. Aus Kopenhagen meldet
der Lok.-Anz. : Londoner Berichten zufolge entwickelt die
Ententeflotte eine eifrige Jagd «ach dem Haudels-
«uterseeboot „Bremen ". Eine große Anzahl Hilfs¬
kreuzer durchstreifen den Ozean, um dem Schiff auszulau-
ern. Es sind hohe Belohnungen auf die Unschädlichma¬
chung des Schiffes ausgesetzt. (N. T.)

Wien , 19. Juli. WTB. Amtlicher Bericht vom
19. Juli mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine Aenderung. Südwestlich von Moldawa wur¬

den wieder einige russische Vorstöße abgeschlagen.
Im Berg- und Waldgediet von Iablontca und Zabie löste
sich der Kampf in zahlreiche Sinzelgefechte auf. Südwest¬
lich von Delatyn trieben unsere Truppen russische Abteilun¬
gen. die auf das Westuser des Pruth oorgegangen waren,
«der de» Flnß zurück, wobei 300 Gefangene und2
Maschinengewehre erbeutet wurden. Weiter nördlich»Ws
von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Nach neuerlicher, heftiger Artillerievorbereitung griffen

die Italiener unsere Stellunzen südöstlich des Boreola-
Passes dreimal mit starken Kräften an. Diese Angriffe wurden
mit Handgranaten, Maschinengewehrseucrund Steinlawinen
blutig abgewieseu. An der Kärntner Front hielt Las
lebhafte Geschützseuer im Fella- und Raldm'-Abschnirt an.

Ein Nachtangriff von Alpiniabteiiungen im Gebiete
des Mittagskofel scheiterte nach hartnäckigem Kampf an
der Zähigkeit der Verteidiger. die ein feindliches Maschi¬
nengewehr in Händen behielten. Tarois stand abends
unter Geschützseuer. An der Jsouzosront wirkte die ita¬
lienische Artillerie vor allem gegen die Hochfläche vonDoberdo.

Mutmaß !. Wetter am Freitag und Samstag.
Vorwiegend trocken und warm.

Iilt Li«Viyristklru«^ NmntssMch: R. TI chor». — Druck «llk>
Verlag derG.W. Zaiser'jchrs Bachdruckerrt(Kart 3ai!e».), Nagold.
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^ocles ^ nrsigs.
k'ür eins Vsterlsnc ! slsrd nm 12  im ^ ller von 34ŝtiren , äer

L. sncislui ' mmsnn
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verliere in ikm einen Inn ^zäkri ^ en iî jlsrdeiier von grosser
?üicti 1ireue nnä ^ krenksfliZkeit , clsm ick sin clsusrnclss ^ nclenken
dewskren vrer 6e.

Lmil lannksuser
in ks. 8chwsrrvvälller l.eäsi'lrohlsn- uns

tt8r1emiNeI->Vkrk8 Isnntmuser L 8t3äele, ^ sg 0 1ll.

Nagold, den 20. Jul! 1916.

Tmuer-Auzeigl
Schme-zersiillt teilen wir Verwandten und Bekannten die!

traurige Nachricht mit, daß unser lieber, guter Sohn und Bruder^
Fritz Burkhardt, Schreiner,

b. 2 >Pionier -Batl LS, 1. Komp,
Inhaber d. Eisernen Kreuzes,

24. Lebensjahr den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.
In tiefer Trauer:

Die Eltern Georg Volle mit Frau Marke, geb. Gulelmnfl,.
und die Geschwister.

Märchen- und Kinderbücher
Zuokkanlllung, ktagolä.

Berneck.SlKMMltlUls
am Samstag , 22 . Juli ds. Is.
mitt. 2 U. bei Wirt Wurster  hier
aus dem gutsherrl. Walds Fichr-
wald Abt. Unterer Bmdrrrain Ns-
delholzstangen, zu Hlndernispsählen
geeignet:

Banstangen -. (144 2t .) 39 I b
84 ll.. 21 III. Kl.

Hagftangen (171 St .) 4911.,
122 III. Kl.

Hopfenstange « (155 St .) 92!..
34 II., 29 I I. Kl.

Freiherr !. Rentamt.

Wegen Erkrankung meines seit¬
herigen suche ich ein trenes , fleißi¬
ges, zuverlässiges Mädchen
nicht unter 18 Jahren, welches im
Koche» Erfahrung hat und
gute Zeugnisse besitzt.

Frau Fabrikant Schickhardt,
Ebhaufitt.

» üslv»«iS»,

riedun, , ,e»at.S.Lagu,tIM

Ein Stück

Heide,HM
öder Sedlmd!

zu kaufen gesucht . !
Angebote unt. t Z. S758 ««

»»d,ls « sfft, ttüttgllkt erwünscht. ^
Nagold. !

Am Samstag vorm. 8 Uhrs
bringen wir

allWeim Hmrm.
darunter auch

1 Veit mit Bettzeug
zum Verkauf.
Die Hinterbliebenen der verstorbenen

Frau Heller Witwe.

W
«les VVürtt. k̂snUssvsrela»

vom !- otea Kreur.
SI8T nui- dL̂g Ksli!go«ii»l«

I? 12 korko uHsre 30 kkx.
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